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Beschreibung

Hintergrund der Erfindung

1. Gebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
endoskopische chirurgische Instrumente. Genauer 
gesagt, bezieht sich die vorliegende Erfindung auf 
eine bipolare, einfachwirkende endoskopische chir-
urgische Zange/Klammer sehr kleinen Durchmes-
sers. Obwohl nicht darauf begrenzt, findet diese Er-
findung insbesondere in Bezug auf neurologische 
Prozeduren ihre Anwendung.

2. Stand der Technik

[0002] Die endoskopische Chirurgie wird heutzuta-
ge weltweit flächig praktiziert und ihre Akzeptanz 
wächst rasch. Allgemein gesagt, beinhaltet endosko-
pische Chirurgie kolorektale Chirurgie durch ein En-
doskop, arthroskopische Chirurgie, laparoskopische 
Chirurgie und Neuro-Chirurgie. In allen anderen Fäl-
len als der kolorektalen Chirurgie erfordert die endo-
skopische Chirurgie das Einführen eines endoskopi-
schen Instruments durch eine erste Öffnung (oft 
durch ein Trokar geformt) und die Verwendung einer 
Kamera, die durch eine zweite Öffnung eingeführt 
wird. Bei mehreren Öffnungen können Organe oder 
Gewebe mit einem chirurgischen Instrument ergriffen 
werden und können gleichzeitig mit einem anderen 
chirurgischen Instrument geschnitten werden; alles 
unter Sicht eines Chirurgen über die in einer der Öff-
nungen vor Ort befindlichen Kamera.

[0003] Für 1996 wird erwartet, dass mehr als 
2.000.000 zusätzliche endochirurgische Eingriffe pro 
Jahr durchgeführt werden, die 1994 über offene Chi-
rurgie durchgeführt wurden (MedPRO Month, I: 12, 
S. 178). Die Vorteile der endoskopischen Chirurgie 
sind klar dahingehend, dass sie weniger invasiv und 
weniger traumatisch ist und die Heilung typischerwei-
se rascher verläuft. Dies ist insbesondere so bei der 
das zentrale Nervensystem betreffenden Neuro-Chi-
rurgie, bei der ein oder mehrere Instrumente durch 
schmale Löcher im Nacken und/oder Schädel des 
Patienten eingeführt werden. Endoskopische Techni-
ken werden in der Neuro-Chirurgie sehr bevorzugt, 
da die offene Chirurgie das Entfernen zumindest ei-
nes Teils des Schädels mit sich bringt, was zu schwe-
rem Trauma und chirurgischer Morbidität führt.

[0004] Endoskopische chirurgische Instrumente be-
inhalten im allgemeinen eine Schlange oder einen 
Tubus (im nachfolgenden allgemein als Tubus be-
zeichnet), einen Zugdraht oder eine Schubstange, 
welche sich durch den Tubus erstreckt, ein mit dem 
Tubus und dem Zugdraht oder der Schubstange in 
Eingriff kommendes Betätigungsmittel, um dem 
Zugdraht oder der Schubstange eine hin und her ge-

hende axiale Bewegung zu vermitteln, ein mit dem 
Zugdraht oder der Schubstange verbundenes Endef-
fektormittel und ein mit dem Tubus an seinem proxi-
malen Ende und dem Endeffektormittel an seinem 
distalen Ende verbundenen Haken, wobei eine axiale 
Bewegung des Zugdrahts oder der Schubstange die 
Bewegung des Endeffektormittels in einer Ebene pa-
rallel zur Längsachse der Schubstange bewirkt. Für 
die hiesigen Zwecke ist das "distale Ende" eines chi-
rurgischen Instruments oder jeglichen Teils dessel-
ben das vom Chirurgen entfernteste und dem Opera-
tionsort nächste Ende, während das "proximale En-
de" des Instruments oder jeglichen Teils desselben 
das dem Chirurgen nächste und vom Operationsort 
entfernteste Ende ist.

[0005] Bipolare endoskopische chirurgische Kaute-
risierungsinstrumente sind im Stand der Technik be-
kannt. Beispielsweise offenbart das gemeinsam zu-
gewiesene US-Patent Nr. 5,352,223 eine bipolare 
endoskopische Zange mit einem hohlen, leitfähigen 
Tubus, einer isolierten leitfähigen Stange, die sich 
durch den Tubus erstreckt und einem Paar von leitfä-
higen End-Effektoren (Greifern), die jeweils am dista-
len Ende des Tubus und der Schubstange angekop-
pelt sind. Die End-Effektoren sind gegeneinander iso-
liert und ein bipolarer Kaustikstrom wird über den Tu-
bus und die Schubstange an den jeweiligen End-Ef-
fektoren angelegt.

[0006] Wie oben erwähnt, sind die meisten endos-
kopischen Instrumente dafür konstruiert, in den Kör-
per durch eine Instrumentenöffnung einzudringen. 
Typischerweise sind diese Öffnungen entweder 5 
oder 10 mm im Durchmesser und gestatten es ähn-
lich bemaßten Instrumenten, hindurchzugehen. Es 
sollte jedoch angemerkt werden, dass die relativ klei-
ne Größe von chirurgischen Instrumenten eine signi-
fikante Herausforderung bei ihrem Entwurf und ihrer 
Herstellung darstellt. Dies ist insbesondere so bei bi-
polaren Instrumenten, die aufgrund ihrer Natur be-
wegliche Teile beinhalten, die voneinander elektrisch 
isoliert sind. Das im parallel zugewiesenen US-Pa-
tent 5,352,223 beschriebene Instrument ist wie die 
meisten endoskopischen Instrumente dafür entwor-
fen, mit einer 5 oder 10 mm Instrumentenöffnung 
(Trokartubus) verwendet zu werden. Jedoch sind bei 
der Neuro-Chirurgie sogar 5 mm Instrumente größer 
und invasiver als gewünscht. Somit werden selbst 
schmale Instrumente bevorzugt.

[0007] US Patent 5,352,223 kann als allgemein ein 
endoskopisches Instrument kleinen Durchmessers 
umfassend beschrieben werden, welches umfasst: 

a) einen Hohltubus mit einem proximalen Ende 
und einem distalen Ende;
b) einen axial versetzbaren flexiblen Draht, der 
sich durch den Hohltubus erstreckt, wobei der 
Draht ein proximales Ende und ein distales Ende 
aufweist;
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c) ein manuelles Betätigungsmittel, das mit den 
proximalen Enden des Tubus und des Drahtes 
verbunden ist, um den Tubus und/oder Draht rela-
tiv zueinander zu versetzen;
d) einen mechanisch mit dem distalen Ende des 
Tubus gekoppelten Erstend-Effektor; und
e) einen mechanisch mit dem distalen Ende des 
Drahtes gekoppelten und mit dem Erstend-Effek-
tor drehbar gekoppelten Zweitend-Effektor.

[0008] Gemäß der vorliegenden Erfindung wird ein 
gekrümmter Führungskanal, entweder in einem pro-
ximalen Abschnitt des Erstend-Effektors oder einem 
distalen Abschnitt des Hohltubus vorgesehen, und 
der axial versetzbare flexible Draht erstreckt sich 
durch den Kanal und wird vom Kanal geführt, um sich 
sowohl radial als auch axial zu bewegen, wenn das 
manuelle Betätigungsmittel den Tubus und/oder den 
Draht relativ zueinander versetzt.

[0009] Es ist eine Aufgabe der Erfindung, ein endo-
skopisches Instrument bereitzustellen, das von maß-
geblich kleinerem Durchmesser als konventionelle 
endochirurgische Elemente ist.

[0010] Es ist eine andere Aufgabe der Erfindung, 
ein endoskopisches neurochirurgisches Instrument 
mit einer bipolaren Fähigkeit bereitzustellen.

[0011] Es ist auch eine Aufgabe der Erfindung, ein 
bipolares endoskopisches Element bereitzustellen, 
das klein genug ist, um durch eine 2 mm-Instrumen-
tenöffnung in den Körper einzudringen.

[0012] Es ist eine weitere Aufgabe der Erfindung, 
eine bipolare endoskopische Zange/Klammer sehr 
kleinen Durchmessers bereitzustellen, die ein relativ 
großes Drehmoment aufweist.

[0013] Gemäß diesen Aufgaben, die im Detail unten 
diskutiert werden, beinhaltet das endoskopische In-
strument der vorliegenden Erfindung einen Hohltu-
bus mit einem Durchmesser von ungefähr 1,7 mm, 
einen axial versetzbaren Draht, der sich dort hindurch 
erstreckt, ein manuelles Betätigungsmittel, das mit 
den proximalen Enden des Tubus und des Drahts 
verbunden ist, um den Tubus und/oder den Draht re-
lativ zueinander zu versetzen, einen Erstend-Effek-
tor, der mechanisch mit dem distalen Ende des Tubus 
gekoppelt ist und einen proximalen Abschnitt auf-
weist, der mit einem gekrümmten Führungskanal ver-
sehen ist, der einen distalen Abschnitt des Drahtes 
aufnimmt und führt und einen Zweitend-Effektor, der 
mit dem distalen Ende des versetzbaren Drahtes me-
chanisch gekoppelt ist und mit dem Erstend-Effektor 
drehbar gekoppelt ist. Sofern das Instrument dafür 
ausgerichtet ist, ein bipolares Instrument zu sein, 
sind der Tubus und der Zugdraht leitfähig, der 
Zugdraht ist außer an seinem distalen Ende mit einer 
elektrisch isolierenden Hülle abgedeckt, der Ers-

tend-Effektor ist leitfähig und teilweise isoliert und 
elektrisch mit dem distalen Ende des Tubus verbun-
den und der Zweitend-Effektor ist teilweise isoliert 
und elektrisch mit dem distalen Ende des Zugdrahts 
verbunden. Zusätzlich ist bei der bipolaren Ausfüh-
rungsform das manuelle Betätigungsmittel vorzugs-
weise mit einem Paar elektrischer Kupplungen zum 
Verbinden entsprechender Pole einer Quelle bipola-
ren Kaustikstroms mit dem Tubus und dem Draht ver-
sehen.

[0014] Gemäß bevorzugten Aspekten der Erfindung 
ist der Erstend-Effektor vorzugsweise eine Gussle-
gierung, die mit einer Polymerisolierung, wie etwa 
Polytetrafluorethylen (PTFE oder TEFLON®) auf zu-
mindest einem Bereich seiner Oberfläche beschich-
tet ist. Der Zweitend-Effektor ist ebenfalls vorzugs-
weise eine Gusslegierung, die mit einer Isolierung, 
wie PTFE, auf zumindest einem Abschnitt seiner 
Oberfläche beschichtet ist. Ein proximaler Abschnitt 
des Zweitend-Effektors ist mit einem Mitnehmer zum 
elektrischen und mechanischen Koppeln an das dis-
tale Ende des versetzbaren Drahts versehen. Die 
End-Effektoren sind mit Hilfe einer isolierenden kera-
mischen Buchsenscheibe drehbar miteinander ver-
bunden.

[0015] Gemäß einer Ausführungsform ist der Ers-
tend-Effektor mit einem integralen Achsstift verse-
hen, der ein deformierbares Ende aufweist und der 
Zweitend-Effektor ist mit einem Befestigungsloch ver-
sehen. Gemäß einer anderen Ausführungsform sind 
beide End-Effektoren mit Befestigungslöchern verse-
hen und miteinander durch eine Edelstahlniete und 
die isolierende keramische Buchsenscheibe verbun-
den.

[0016] Zusätzliche Aufgaben und Vorteile der Erfin-
dung werden Fachleuten bei Bezugnahme auf die 
detaillierte Beschreibung in Verbindung mit den bei-
gefügten Figuren ersichtlich.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0017] Fig. 1 ist eine teilweise durchsichtige Seiten-
aufsicht im Teilschnitt einer bipolaren Zange gemäß
der Erfindung;

[0018] Fig. 2 ist eine vergrößerte aufgebrochene 
transparente Sicht der End-Effektoren von Fig. 1 bei 
Sicht orthogonal zur Rotationsachse;

[0019] Fig. 3 ist eine vergrößerte weggebrochene 
transparente Sicht der End-Effektoren von Fig. 1 bei 
Sicht parallel zur Rotationsachse, wobei die Zange in 
der geschlossenen Position ist;

[0020] Fig. 4 ist eine Ansicht ähnlich der Fig. 3, wo-
bei die Zange in der offenen Position ist;
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[0021] Fig. 5 sind vergrößerte Querschnittsansich-
ten längs der Linie 5-5 in Fig. 3;

[0022] Fig. 5a ist eine Ansicht ähnlich Fig. 5, bei der 
das Ende der Niete aufgespreizt ist; und

[0023] Fig. 5b ist eine Sicht ähnlich Fig. 5 einer al-
ternativen Ausführungsform der Erfindung.

Detaillierte Beschreibung der bevorzugten Ausfüh-
rungsformen

[0024] Nunmehr unter Bezugnahme auf Fig. 1, be-
inhaltet eine bipolare Zange 10 kleinen Durchmes-
sers gemäß der Erfindung allgemein einen hohlen 
leitfähigen Tubus 12 mit einem proximalen Ende 14
und einem distalen Ende 16, einen sich durch den 
Tubus 12 erstreckenden leitfähigen Zugdraht 18 mit 
einem proximalen Ende 20 und einem distalen Ende 
22, einen proximalen Betätigungshandgriff 24 und 
eine distale End-Effektor-Baugruppe 26. Gemäß der 
derzeitig bevorzugten Ausführungsform weist der 
leitfähige Tubus einen Außendurchmesser von unge-
fähr 1,7 mm auf. Der leitfähige Zugdraht 18 ist mit ei-
ner isolierenden Hülle 28 versehen, die sich im we-
sentlichen längs seiner gesamten Länge außer ei-
nem Bereich an seinem proximalen Ende 20 und ei-
nem Bereich an seinem distalen Ende 22 erstreckt. 
Der proximale Betätigungsgriff 24 hat einen zentralen 
Schaft 30 und eine versetzbare Spindel 32. Das pro-
ximale Ende des Schafts 30 ist mit einem Daumen-
ring 34 versehen und eine Längsbohrung 36 ist am 
distalen Ende des Schafts 30 vorgesehen. Ein 
Längsschlitz 38 erstreckt sich vom proximalen Ende 
der Bohrung 36 bis zu einem Punkt distal des Dau-
menrings 34. Die versetzbare Spindel 32 ist mit ei-
nem Querstück 40 versehen, welches durch den 
Schlitz 38 im Zentralschaft 30 hindurchgeht. Das 
Querstück 40 ist mit einem zentralen Durchgangs-
loch 42 und einer radial eingreifenden Einstellschrau-
be 44 versehen. Ein erster elektrischer Kontakt 46 ist 
auf der Spindel 32 vorgesehen und erstreckt sich ra-
dial auswärts von der Einstellschraube 44 durch ei-
nen schützenden Isolierhals 48. Die Längsbohrung 
36 ist mit einem elektrischen Kontakt 50 versehen, 
der sich radial auswärts aus dem Inneren der Boh-
rung 36 erstreckt. Wie in Fig. 1 gezeigt, ist das proxi-
male Ende 14 des leitfähigen Hohltubus 12 in der 
Längsbohrung 36 montiert und nimmt elektrischen 
Kontakt mit dem elektrischen Verbinder 50 auf. Das 
proximale Ende 20 des leitfähigen Zugdrahts 18 ist 
im Loch 42 des Querstücks 20 durch die Einstell-
schraube 40 montiert und nimmt elektrischen Kontakt 
mit dem elektrischen Verbinder 46 auf.

[0025] Nunmehr den Fig. 2 bis Fig. 5 zuwendend, 
beinhaltet die End-Effektor-Baugruppe 26 einen sta-
tionären Erstend-Effektor 60 und einen drehbaren 
Zweitend-Effektor 62, die beide vorzugsweise aus 
Gusslegierung hergestellt sind. Der Erstend-Effektor 

60 hat einen proximalen Schaftabschnitt 64, einen 
distalen Greiferabschnitt 66 und einen dazwischen 
liegenden Befestigungsabschnitt 68 mit einem inte-
gralen Achsstift 69 mit einem spreizbaren nietenarti-
gen Ende 71. Der proximale Schaftabschnitt 64 ist im 
wesentlichen zylindrisch und in das distale Ende 16
des leitfähigen Hohltubus 12 eingepresst oder ge-
quetscht (Fig. 1, Fig. 3). Der distale Greiferabschnitt 
66 hat eine im wesentlichen planare Greifoberfläche 
70, die in einer ersten Ebene liegt, und der erste da-
zwischen liegende Montagebereich 68 hat eine im 
wesentlichen planare Oberfläche 72, die in einer 
zweiten Ebene liegt, die im wesentlichen orthogonal 
zur ersten Ebene ist. Gemäß einem Aspekt der Erfin-
dung und wie am besten in Fig. 3 ersichtlich, ist der 
proximale Schaftbereich 64 mit einem gekrümmten 
Führungskanal 74 versehen, durch den der leitfähige 
Zugdraht 18 wie unten genauer beschrieben geführt 
ist. Gemäß einem anderen Aspekt der Erfindung und 
wie am besten in Fig. 5 ersichtlich, ist im wesentli-
chen der gesamte Erstend-Effektor 70, außer seiner 
Greiffläche 70 und seinem proximalen Schaftab-
schnitt 64 mit einem elektrisch isolierendem Polymer 
61 beschichtet, wie etwa PTFE.

[0026] Der Zweitend-Effektor 62 hat einen proxima-
len Mitnehmer 76, einen distalen Greiferabschnitt 78
und einen dazwischen liegenden Montagebereich 80
mit einem Befestigungsloch 81, um ihn drehbar auf 
dem Montageabschnitt 68 des Erstend-Effektors 60
zu befestigen. Der proximale Mitnehmer 76 ist mit ei-
nem Zugdrahtloch 82 zum Verbinden mit dem dista-
len Ende 22 des Zugdrahts 18 versehen und der dis-
tale Greiferabschnitt 78 hat eine im wesentlichen pla-
nare Greifoberfläche 84, die in einer ersten Ebene 
liegt. Der dazwischen liegende Montageabschnitt 80
hat eine im wesentlichen planare Oberfläche 86, die 
in einer zweiten Ebene liegt, die im wesentlichen or-
thogonal zur ersten Ebene ist. Erfindungsgemäß und 
wie am besten in Fig. 5 ersichtlich, ist im wesentli-
chen der gesamte Zweitend-Effektor 62, außer seiner 
Greiffläche 84 und seinem proximalen Mitnehmer 76
mit einem elektrisch isolierenden Polymer 63, wie 
etwa PTFE, beschichtet. Wie am besten aus Fig. 5
ersichtlich, ist auch der Zweitend-Effektor 62 drehbar 
auf dem Achsstift 69 des Erstend-Effektors 60 mon-
tiert, indem eine keramische Buchsenscheibe 90 zwi-
schen dem Achsstift 69 und dem Montageloch 81
platziert wird, bevor das Ende 71 des Stifts 69 ge-
spreizt wird (wie in Fig. 5a zu sehen). Das distale 
Ende 22 des Zugdrahts 18 ist mit dem Loch 82 im Mit-
nehmer 80 des Zweitend-Effektors 62 verbunden, in-
dem eine Z-Biegung im Draht erzeugt wird, wie am 
besten aus Fig. 2 ersichtlich.

[0027] Eine alternative Ausführungsform zum Mon-
tieren des Zweitend-Effektors auf dem Erstend-Effek-
tor ist in Fig. 5b gezeigt. Bei dieser Ausführungsform 
ist der Montageabschnitt 68' des Erstend-Effektors 
mit einem Montageloch 69' versehen. Eine Edelstahl-
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niete 92 ist durch die keramische Buchsenscheibe 90
eingeführt, die durch das Loch 81 im Montageab-
schnitt 80 des Zweitend-Effektors eingeführt ist. Das 
Ende der Niete 92 ist durch das Loch 69' im Monta-
geabschnitt 68' des Erstend-Effektors eingeführt und 
sein Ende ist aufgespreizt.

[0028] Aus dem Vorstehenden ist ersichtlich, dass 
der Erstend-Effektor 60 eine elektrische Verbindung 
durch seinen Schaft 64 mit dem distalen Ende 16 des 
Tubus 12 aufnimmt und der Zweitend-Effektor 62
eine elektrische Verbindung mit dem distalen Ende 
22 des Zugdrahts 18 aufnimmt. Es ist auch ersicht-
lich, dass der Zugdraht 18 gegenüber dem Tubus 12
und dem Schaft 64 des Erstend-Effektors 60 durch 
seine Isolationsbeschichtung 18 isoliert ist. Die 
End-Effektoren sind im wesentlichen voneinander 
durch ihre jeweiligen PTFE-Beschichtungen und 
durch die keramische Buchsenscheibe 90 isoliert, 
wenn die End-Effektoren in der in Fig. 4 gezeigten of-
fenen Position sind.

[0029] Es ist weiter ersichtlich, dass eine Translati-
onsbewegung des Zugdrahts 18 durch den Tubus 12
mittels des Betätigers 24 (Fig. 1) zu einer Drehbewe-
gung des Zweitend-Effektors 62 relativ zum Ers-
tend-Effektor 60 führt, um die End-Effektoren zu öff-
nen und zu schließen, wie in den Fig. 3 und Fig. 4 zu 
sehen. Wie am besten aus den Fig. 3 und Fig. 4 zu 
sehen, muss der Zugdraht 18 aus dem Tubus in radi-
aler wie auch in axialer Richtung herausbewegt wer-
den. Der Führungskanal 74 hält und richtet die Bewe-
gung des relativ flexiblen Zugdrahts 18, um die Dreh-
bewegung der Klaue 78 innerhalb der kleinen Ab-
messungsparameter des Instruments zu maximie-
ren. Durch Stützen und Leiten des Zugdrahts hindert 
der Führungskanal 74 den dünnen Zugdraht daran, 
abzuknicken. Zusätzlich minimiert bei der bevorzug-
ten Ausführungsform der Erfindung, bei welcher der 
Zugdraht 18 durch eine Isolierung 18 isoliert ist, die 
Bereitstellung des Führungskanals die Möglichkeit, 
dass die Isolierbeschichtung 18 in Reibungseingriff 
mit einer Kante des Tubus kommt und abgerieben 
wird, was zu einem Kurzschluss führt. Somit stellt der 
gekrümmte Führungskanal 74 im Schaft 64 des Ers-
tend-Effektors 60 einen glatten Pfad für den isolierten 
Zugdraht 18 bereit.

[0030] Bei Verwendung werden die End-Effektoren 
in der in Fig. 4 gezeigten offenen Position platziert 
und zu einem Gewebe (nicht gezeigt) geführt. Die 
End-Effektoren werden dann auf dem Gewebe so ge-
schlossen, dass die nicht-isolierenden Greifflächen 
70, 84 der End-Effektoren das Gewebe ergreifen. Ein 
bipolarer Kaustikstrom wird dann durch die End-Ef-
fektoren über die elektrischen Verbindungen 46, 50, 
die in Fig. 1 gezeigt sind, an das Gewebe angelegt.

[0031] Es sind hier verschiedene Ausführungsfor-
men einer bipolaren endoskopischen Zange be-

schrieben und illustriert worden, die besonders bei 
neurologischen Prozeduren nützlich sind. Während 
eine bestimmte Spindel-und-Daumenring-Art von Be-
tätiger offenbart worden ist, ist ersichtlich, dass ande-
re Betätiger, wie etwa beispielsweise ein konventio-
neller Scherengriff-Betätiger, verwendet werden 
könnte. Auch wird erkannt werden, dass, während 
die End-Effektoren als Zange mit im wesentlichen 
planaren Griffflächen beschrieben worden sind, an-
dere Konfigurationen von Greifflächen verwendet 
werden könnten und dass andere Arten von End-Ef-
fektoren (beispielsweise eine Schere) verwendet 
werden können. Zusätzlich ist ersichtlich, dass, wäh-
rend ein in den Tubus passender stationärer Endef-
fektor, der einen gekrümmten Führungspfad auf-
weist, gezeigt und beschrieben worden ist, ersicht-
lich, dass der Tubus über das proximale Ende des 
stationären End-Effektors passen kann und der Tu-
bus an seinem distalen Ende mit dem Führungspfad 
versehen werden kann, und nicht unbedingt das pro-
ximale Ende des End-Effektors mit dem Führungs-
pfad versehen ist. Darüber hinaus ist ersichtlich, 
dass, während bestimmte Konfigurationen in Bezug-
nahme auf elektrische Verbindungen im Betätiger of-
fenbart worden sind, andere Konfigurationen eben-
falls verwendet werden könnten. Weiterhin versteht 
sich, dass, während die End-Effektoren als im we-
sentlichen vollständig mit PTFE, außer an ihren elek-
trischen Verbindungen und ihren Greifflächen, be-
schichtet beschrieben worden sind, eine Beschich-
tung der End-Effektoren nur in ihren jeweiligen Kon-
taktflächen dieselbe oder eine ähnliche Funktion wie 
hier offenbart erzielen kann. Tatsächlich werden, falls 
Kaustikfähigkeiten nicht erforderlich sind, die elektri-
schen Verbindungen und End-Effektor-Beschichtun-
gen nicht benötigt.

Patentansprüche

1.  Endoskopisches Instrument (10) kleinen 
Durchmessers, umfassend:  
(a) einen Hohltubus (12) mit einem proximalen Ende 
und einem distalen Ende;  
(b) einen axial versetzbaren flexiblen Draht (18), der 
sich durch den Hohltubus erstreckt, wobei der Draht 
ein proximales Ende und ein distales Ende aufweist;  
(c) ein manuelles Betätigungsmittel (24), das mit den 
proximalen Enden des Tubus und des Drahtes ver-
bunden ist, um den Tubus und/oder Draht relativ zu-
einander zu versetzen;  
(d) einen mechanisch mit dem distalen Ende des Tu-
bus gekoppelten Erstend-Effektor (60); und  
(e) einen mechanisch mit dem distalen Ende des 
Drahtes gekoppelten und mit dem Erstend-Effektor 
drehbar gekoppelten Zweitend-Effektor (62);  
dadurch gekennzeichnet, dass ein gekrümmter 
Führungskanal (74) entweder in einem proximalen 
Abschnitt des Erstend-Effektors (60) oder einem dis-
talen Abschnitt des Hohltubus (12) vorgesehen ist 
und sich der axial versetzbare flexible Draht (18) 
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durch den Kanal erstreckt und vom Kanal geführt 
wird, um sich sowohl radial als auch axial zu bewe-
gen, wenn das manuelle Betätigungsmittel den Tu-
bus und/oder den Draht relativ zueinander axial ver-
setzt.

2.  Endoskopisches Instrument gemäß Anspruch 
1, wobei:  
der Hohltubus (12) einen Außendurchmesser von 
höchstens ungefähr 2,0 mm aufweist.

3.  Endoskopisches Instrument gemäß Anspruch 
1, wobei:  
der Tubus (12) und der Draht (18) leitfähig sind;  
der Draht mit einer elektrisch-isolierenden Hülle (28) 
abgedeckt ist;  
der Erstend-Effektor (60) leitfähig und teilweise iso-
liert ist und elektrisch mit dem Tubus verbunden ist; 
und  
der zweite Endeffektor (62) leitfähig und teilweise iso-
liert ist und elektrisch mit dem Draht verbunden ist.

4.  Endoskopisches Instrument gemäß Anspruch 
3, wobei:  
der erste Endeffektor (60) und der zweite Endeffektor 
(62) Zangen sind.

5.  Endoskopisches Instrument gemäß Anspruch 
3, wobei:  
das manuelle Betätigungsmittel mit einem Paar elek-
trischer Kupplungen (46, 50) zum Koppeln jeweiliger 
Pole einer Quelle bipolarer Kaustik mit dem Tubus 
und dem Draht versehen ist.

6.  Endoskopisches Instrument gemäß Anspruch 
5, wobei:  
das manuelle Betätigungsmittel einen geschlitzten 
Schaft (30) und eine verschiebbare Spule (32) um-
fasst.

7.  Endoskopisches Instrument gemäß Anspruch 
6, wobei:  
das Paar elektrischer Kupplungen (46, 50) eine elek-
trische Kopplung (46) auf der verschiebbaren Spule, 
die elektrisch mit dem axial verschiebbaren flexiblen 
Draht verbunden ist, und eine elektrische Kupplung 
auf dem geschlitzten Schaft umfasst, der elektrisch 
mit dem Hohltubus verbunden ist.

8.  Endoskopisches Instrument gemäß Anspruch 
3, wobei:  
die Erst- und Zweitend-Effektoren (60, 62) eine Guss-
legierung sind und teilweise mit PTFE beschichtet 
sind.

9.  Endoskopisches Instrument gemäß Anspruch 
3, wobei:  
der Zweiteend-Effektor (62) drehbar mit dem Ers-
tend-Effektor (60) mittels eines Achsstiftes (69) und 
einer isolierenden keramischen Buchse (90) verbun-

den ist, welche den Achsstift gegen die Erst- und 
Zweitend-Effektoren elektrisch isoliert.

10.  Endoskopisches Instrument gemäß An-
spruch 9, wobei:  
der Achsstift (69) ein integraler Teil des Erst- oder 
Zweitend-Effektors (60, 62) ist.

Es folgen 4 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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